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Glaube

Es gibt Zeiten, von denen geht ein ganz be-
sonderer Zauber aus. Die Zeit des Advents 
und die Weihnachtszeit gehören sicher für 
viele dazu. Auch wenn das Jammern jedes 
Jahr groß ist, sobald im August die erste 
Weihnachtsdeko in den Geschäften auftaucht 
und man Mitte November schon keine 
Spekulatius mehr sehen kann: Wenn die 
Adventszeit dann beginnt, kann sich ihrem 
Zauber kaum jemand entziehen.

Ich glaube, ein Teil der verzaubernden Kraft 
beruht auf vielen Ritualen, Bräuchen und 
Gerüchen, die Erinnerungen an die Zeit der 
Kindheit wachrufen. Mir fällt besonders 
das Plätzchenbacken ein. Ich liebe zum 
Beispiel das selbstgemachte Spritzgebäck. 
Der Knetteig kam in den Fleischwolf und 
während die einen Kurbeln durften, konnten 
die anderen den herausgedrückten Teig mit 
den Händen auffangen und aufs Backblech 
legen. Natürlich machte auch das Ausstechen 
mit den Förmchen Spaß, am liebsten moch-

Zauber einer offenen Zeit
te ich das Kurbeln und die verschiedenen 
Spritzaufsätze. Wenn dann die Bleche im 
Ofen waren, zog durchs Haus dieser beson-
dere Geruch …

Der Zauber dieser Zeit hängt aber auch mit 
dem Gefühl einer spannungsvollen Erwar-
tung zusammen. Ein besonders „magischer“ 
Moment in der Kindheit war natürlich das 
Warten aufs Christkind. Zur Bescherung bei 
Oma und Opa mussten wir Kinder in einem 
Zimmer warten, bis ein kleines Glöckchen 
klingelte. Dann durften wir ins Wohnzimmer 
kommen, wo der Weihnachtsbaum prächtig 
geschmückt war mit Kugel, Kerzen, Sternen 
und natürlich viel Lametta. Weil der Raum 
sonst dunkel war, leuchtete der Baum umso 
mehr. An Geschenke kann ich mich kaum 
noch erinnern, aber an das aufgeregte Gefühl 
beim Warten auf das Läuten des Glöckchens.

Der Zauber der Advents- und Weihnachtszeit 
liegt in der Spannung zwischen sehnsüchti-
ger Erwartung und Erfüllung. Die meisten 

von uns leben im Überfluss. 
Um den Zauber des Advents zu 
verstehen, muss man sich klar 
machen: In den volkstümlichen 
Bräuchen wird auch eine Erin-
nerung an Not- und Mangelzei-
ten überliefert. Menschen, die 
wenig hatten, freuten sich über 
einen Apfel, ein paar Nüsse und 
süßes Gebäck. Diese beson-
deren Ausnahmen waren ein 
kleiner Vorgeschmack, worauf 
man hoffte: Dass die Lebens-
umstände sich einmal ändern. Fo
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Füreinander

Als Maria erfuhr, dass sie ein Kind bekom-
men wird, stimmte sie ein Lied der frohen 
Erwartung an, dass Gott die Welt von Grund 
auf verwandeln wird: „Den Hungernden gibt 
er reichlich zu essen und schickt die Reichen 
mit leeren Händen fort.“ (Lukas 1,53) Die 
Dichterin Rose Ausländer schreibt:

Kennst du
den Zauber
dieser offenen Zeit
Wer hungert
der wird
glaub es mir
gesättigt werden

Der Zauber dieser Zeit ist keine Sentimentali-
tät. Die Zeit des Advents und die Weihnachts-
zeit erinnern daran, dass wir als Christinnen 
und Christen noch immer Wartende sind. Es 
gibt in dieser Welt nach wie vor echten Hun-
ger, Durst nach Gerechtigkeit und Friedens-
sehnsucht. Am Weihnachtsabend wird nicht 
alles anders und doch verpufft der Zauber 
nicht wie eine enttäuschte Erwartung über 
unerfüllte Wünsche. Es mag widersprüchlich 
klingen, aber Christinnen und Christen sind 
in tätiger Erwartung: Gott-mitten-unter-uns 
ist schon dabei, unter uns und durch uns die 
Welt zu verändern und erneuern. Der Hunger 
in der Welt, das Dürsten nach Gerechtigkeit, 
die Sehnsucht nach Frieden – sie sollen ge-
stillt werden – nicht durch stilles Abwarten, 
sondern durch ein hoffnungsfrohes Mittun 
an dem, was wir erwarten. Der Zauber dieser 
Zeit liefert uns einen Vorgeschmack auf das, 
worauf wir handelnd hoffen.

Pfarrer Karsten Dittmann

Der Neujahrsempfang der Friedens-Kirchen-
gemeinde findet normalerweise am zweiten 
Donnerstag im Januar statt. Das sollte im 
letzten Januar auch so sein, aber Corona 
machte den Planungen einen Strich durch 
die Rechnung.

Nun steht ein neuer Termin: Am 13. Januar 
2022 soll endlich wieder ein Empfang mög-
lich sein. Voraussichtlich wird es weiterhin 
gewisse Einschränkungen geben. So wird 
sicher ein Immunisierungsnachweis zur 
Teilnahme erforderlich und die Anzahl der 
Gäste begrenzt sein. Dennoch soll der Abend 
an die bisherige Tradition der Neujahrsemp-
fänge im Gemeindehaus anknüpfen. Für Pro-
grammpunkte wird wieder Beate S. Herbers 
Ansprechperson sein. Sie wird Ideen und 
Angebote bündeln. Genauere Informationen 
gibt es im Januar über die Internetseite der 
Gemeinde und die Schaukästen.

Neujahrsempfang



5

Glaube

Die Advents- und Weihnachtszeit steht vor der Tür – wahrscheinlich zum zweiten Mal be-
einflusst durch Corona. In diesem Jahr dürfen wir aber darauf hoffen, dass wir Gottesdienste 
feiern können. Die Einschränkung wird möglicherweise sein, dass Immunisierungs- oder 
Testnachweise erforderlich und die Plätze begrenzt sein werden. Die genauen Bedingungen 
werden erst kurz vor Weihnachten feststehen.

Die Gottesdienste in der Adventszeit finden statt
1. Advent: 28.November um 11 Uhr Familiengottesdienst
2. Advent: 5. Dezember um 11 Uhr Gottesdienst mit Posaunenchor (als Eröffnung des 

Kirchen-Jubiläumsjahres)
3. Advent: 12. Dezember um 9.30 Uhr Gottesdienst mit Kirchenchor
4. Advent: 19. Dezember um 11 Uhr Gottesdienst und um 19 Uhr Musical-Kantate mit dem 

Kirchenchor

Für den Heiligen Abend sind folgende Gottesdienst geplant
Familiengottesdienst um 15 Uhr (besonders für Familien mit kleineren Kindern)
Christversper I um 16.30 Uhr (mit Krippenspiel der Konfirmand:innen)
Christversper I um 18 Uhr (mit Posaunenchor)
Christmette um 23 Uhr (ruhiger Nachtgottesdienst)

Gottesdienste in der Advents- und Weihnachtszeit
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Füreinander

Für mich ist das neu ausgewählte Thema 
„Zauber“ für unser Kirchenfenster eine 
Überraschung. In der Lutherbibel taucht 
meines Wissens der Begriff nicht auf und 
zum christlichen Leben passt er auch nicht 
direkt. Gleichwohl verbinde ich mit „Zau-
ber“ etwas Positives, ein Phänomen, dessen 
Ursache oder Herkunft mir unerklärlich ist, 
das ich mit Leichtigkeit und Flüchtigkeit 
und etwas Schönem verbinde. Ein zartes, 
duftiges Kleid kann bezaubernd aussehen, 
hell klingende, eingängige Melodien können 
mich bezaubern und Seifenblasen sind zau-
berhaft bunt und schön. Im Winter erleben 
wir, wie der morgendliche Rauhreif die graue 
Landschaft mit zarten, weiß glitzernden 
Eiskristallen verzaubert. Diese Verwandlung 
schwindet dahin, sobald die ersten warmen 
Sonnenstrahlen das Eis schmelzen lassen. 
Der Zauber ist verflogen. Zauber kann man 
wie das Glück nicht festhalten.

Zauber ist für mich nicht das Ergebnis von 
Zauberei. Diese ist ein Handwerk des Zau-
berers, der mit Tricks und großer Geschick-

Wie durch Zauberhand ?
lichkeit unsere Wahrneh-
mung täuscht und Illusionen 
erschafft. Wir haben in der 
letzten Woche Stefan Lam-
men beim Zaubern erlebt. Er 
hat uns mit seinen Tricks zum 
Staunen und Lachen gebracht 
und wir bewunderten seine 
Geschicklichkeit und Kunst-
fertigkeit. Das Rätselraten, 
wie er seine Zauberkunststü-
cke gemacht hat, beschäftigt 
uns noch heute. 

Aus Märchen kennen wir verzauberte Men-
schen. Die böse Fee, die den Mensch mit 
einem Zauber z. B. in ein Tier oder in einen 
Stein verwandelt, um ihn bei sich festzu-
halten und die gute Fee, die einen Ausweg 
aus der Verzauberung findet und mit Hilfe 
Anderer den Zauber löst. Glücklicherweise 
ist diese Verzauberung nur eine menschliche 
Erfindung, die die meist im Märchen ver-
steckte Lehre veranschaulichen soll.

Mit Blick auf die Bibel kommen mir dazu 
die Wunderheilungen Jesu in Erinnerung. 
Viele der Kranken, die zu ihm gebracht 
wurden, erfuhren in seiner Nähe oder durch 
seine Berührung „wie durch Zauberhand“ 
Heilung. Jesus aber hat den Erfolg nicht 
für sich reklamiert, sondern dem Geheilten 
gesagt: „Dein Glaube hat Dir geholfen.“ Er 
verweist ihn damit an die durch den Glauben 
an die göttliche Allmacht möglich gewordene 
Wechselbeziehung zu Gott. Kein Zauber!

Hanna Weber
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Füreinander

„Gib mir mal die Milch“, sagt das Kind am 
Küchentisch und Papa antwortet: „Wie heißt 
das Zauberwort?“ „Aber flott!“, antwortet 
das Kind lächelnd – aber es weiß natürlich, 
was der Vater eigentlich meint: „Gib mir mal 
die Milch, bitte!“

Natürlich ist das „Bitte“ ebenso wie das 
„Danke“ erstmal nur eine kleine Höflich-
keitsfloskel. Das Wort „höflich“ kommt 
eigentlich von „Hof“, nämlich der Gesell-
schaft „am Hofe“ mit ihren gepflegten, ad-
ligen Umgangsformen unter feinen Leuten. 
Solche „höflichen“ Umgangsformen sind 
oft nicht mehr als nur „Formen“. Man kann 
freundlich tun, aber hinterrücks hässlich und 
gemein sein.

Der französische Schriftsteller André Comte-
Sponville hat ein kleines Buch über Tugen-
den und Werte geschrieben. Für ihn ist Höf-
lichkeit noch keine Tugend. Ein Kind lernt 
einfach in bestimmten Situationen „Bitte“, 
„Danke“ und „Entschuldigung“ zu sagen. 

Wie heißt das Zauberwort?
Über höfliche Umgangsformen

Das kann antrainiert wirken, wenn die Eltern 
dem Kind sagen „Wie sagt man?“, damit es 
sich bei Tante Renate trotz des merkwürdigen 
Geschenks bedankt. Aber so lernen wir eben 
von Klein auf den Austausch von Nettigkei-
ten für den Alltag.

Und doch sind Höflichkeiten mehr als nur 
Floskeln. Ich muss niemanden mögen, um 
trotzdem freundlich „Bitte“ zu sagen. Ein 
„Danke“ muss nicht von Herzen kommen, 
um eine gute Atmosphäre zu schaffen. Ein 
kleines „Entschuldigung“, wenn man je-
manden auf der Rolltreppe angestoßen hat, 
signalisiert: Ich habe wahrgenommen, dass 
ich dir unbeabsichtigt zu nahe gekommen 
bin. Höflichkeit ist eine kleine Schule des 
freundlichen Umgangs miteinander. Comte-
Sponville schreibt: „Die Höflichkeit ist etwas 
Geringes, das zu etwas Großem hinführt.“ 
Deshalb ist es doch wichtig, kleine Zauber-
wörter wie „Bitte“ und „Danke“ zu erlernen.

Karsten Dittmann
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Füreinander

Manchmal würde ich gerne einen Zauberstab 
nehmen, „Hex Hex“ rufen und die Fenster 
wären geputzt oder das Unkraut gezupft. 
Aber so einfach geht es nicht, wir besitzen 
keine magische Zauberkraft oder können 
einen erfolgversprechenden Zaubertrick 
anwenden. Wir können uns beeindrucken 
lassen von einem zauberhaften Lächeln oder 
einem verzaubernden Gesang, aber schnell 
finden wir uns in der Realität wieder. So mag 
es auch zahlreichen Politikern nach dem 
Wahlsonntag am 26. September gegangen 
sein. So geht es Menschen, die mit ihrem 
Lebenstraum scheitern und umplanen müs-
sen oder wollen. 

Jede und jeder kennt diese anstrengenden und 
quälenden Situationen, die alles abverlangen 
und ein „über die Grenzen hinausgehen“ 
erfordern, aber es gibt keinen Zauberspruch, 

außer die ei-
gene Willens-
anstrengung 
und  inne re 
M o t i v a t i -
on. Habe ich 
Menschen an 
meiner Seite? 
Kann ich zu 
einem treuen 
und fürsorg-
l ichen Gott 
be ten?  Die 
Hoffnung auf 
einen Zauber, 
der alle Zwei-
fel und Müh-

salen auflöst, mag vorhanden sein, aber die 
eigene Tatkraft, Ratsuche und Entscheidung 
hilft weiter. Jede Entscheidung zieht neue 
Entscheidungen nach sich. Das hat uns die 
Coronazeit deutlich vor Augen geführt und 
spürbar werden lassen. Jetzt hilft uns die 
„Zauberkraft“ der Impfung weiter. Durch 
die rasante Entwicklung des Impfstoffes 
sind wir hier in unserem Lebensraum in der 
komfortabel-glücklichen Lage, uns einen 
wohlüberlegten, abwägenden und normalen 
Alltag  zu erlauben.

So können wir auch wieder Gottesdienste 
in präsenter Form feiern und hoffnungsvoll 
in das neue Kirchenjahr gehen. Durch die 
Adventszeit auf Weihnachten zu, denn die 
Heilige Nacht hat ihren Zauber noch nicht 
verloren.

Elke Smollich

Von Wunsch und Wirklichkeit
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Füreinander

Wenn ich einen kleinen 
Sonnenblumenkern vor 
mir habe und nach dem 
Einpflanzen staunend in 
einigen Wochen sehe, 
welch eine riesige Sonnen-
blume daraus geworden 
ist, so ist das für mich ein 
Zauber. Ein solcher Zau-
ber während der Blütezeit 
ist nicht ewig haltbar, aber 
er dauert länger an als das 
spektakuläre Ergebnis ei-
ner Zauberei. Neben dem 
Begriff „Zauber“ fällt mir 
spontan der Begriff „Zau-
berei“ ein, verbunden mit 
zwei großen Auftritten in 
der coronafreien Zeit in 
der Halle Münsterland. 

Die Ehrlich Brothers sind 
zwei magische Brüder, die 
coolsten Zauberkünstler 
aus Deutschland, die mit 
einem gewaltigen Auf-
wand ihr Publikum be-
geistern. Ich hatte gewisse 
Bedenken, wieso die bei-
den Zauberer sich nicht 
Ehrlich Brüder nennen, 
sondern den englischen 
Begriff Ehrlich Brothers 
verwenden. Aber das hört 

Vom Zauber zur Zauberei
sich bei den 43 bzw. 39 
Jahre alten Brüdern aus 
Herford mit ihren ausge-
flippten Frisuren und ihren 
ausgefallenen Klamotten 
international wohl besser 
an. Sie schaffen Illusio-
nen, die in Wirklichkeit 
nicht vorhanden sind. Sie 
täuschen unsere Wahr-
nehmung und man kann 
trotz längeren Überlegens 
nicht die Art und Weise 
des Täuschens begreifen.  
Illusionen sind klassische 
Unterhaltung in der Rea-
lität. Keine Zauberei im 
kleinen Umfang, wo man 
ganz nahe am Zauberer 
dran ist und ihm auf die 
Finger schauen kann, son-
dern eine große Nummer 
in großen Hallen und Sta-
dien. 

Ich betrachte es als schö-
nes Ereignis, solche mo-
mentane Zauberei im grö-
ßeren Umfang erlebt zu 
haben, aber ich schätze 
dann doch mehr den nicht 
ganz so schnell vergängli-
chen Zauber in der Natur 
als die Zauberei.

Rainer Schweder
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Füreinander
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Trotz der Begeisterung darüber, was heutzu-
tage mit den technischen Möglichkeiten in 
Film und Fernsehen alles machbar ist, hänge 
ich nach wie vor an alten Gewohnheiten.

Leider werden Aufführungen der in die Jahre 
gekommenen Augsburger Puppenkiste nicht 
mehr als zeitgemäß im Kinderprogramm des 
Fernsehens gezeigt, aber es gibt noch neue 
Aufführungen, die mit den Marionettenfigu-
ren jährlich in der Weihnachtszeit im Kino 
gezeigt werden. Ohne den alten Charme der 
Marionettenfiguren gibt es auch Verfilmun-
gen in den letzten Jahren mit bekannten 
Schauspielern. 

Noch moderner und spektakulärer kommen 
da schon die Romane und die Verfilmungen 
von Harry Potter daher. In ihnen wird uns 

Die Zauberwelt von Harry Potter

der Bezug zu modernen Märchen noch 
nähergebracht. Wer kennt denn schon das 
Bahngleis Neundreiviertel, von dem der Zug 
nach Hogwarts abfährt? Magie an allen En-
den. Zauberstäbe werden in verschiedensten 
Ausführungen angeboten und angewendet. 
Zauberbesen, die bei der Sportart Quidditch 
eingesetzt werden, gibt es in allen Varian-
ten. Da wird die Fantasie immer noch mehr 
herausgefordert, mal schön, mal besonders 
bedrohlich. Sie lässt uns eintauchen in eine 
noch größere Fantasiewelt, die erwiesener-
maßen so nicht existiert, aber schön ist es 
trotzdem.

Rainer Schweder
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Füreinander

Das Adjektiv „zauberhaft“ und das im We-
sentlichen bedeutungsgleiche „bezaubernd“ 
werden heute im Allgemeinen nur als Aus-
druck ästhetischer Begeisterung über den 
Anblick eines schönen Menschen, einer 
beglückenden Landschaft oder eines gelun-
genen Kunstwerks benutzt. Kaum jemand 
bringt diese Wörter noch in Verbindung zur 
Magie.

Darüber ist in Vergessenheit geraten, welch 
ungeheure Bedeutung diese Sonderform 
des kausalen Denkens für die Entwicklung 
der Menschheit und ihrer Herrschaft über 
die Erde in früheren Zeitaltern gehabt hat. 
Ohne die Erkenntnis des Zusammenhangs 
zwischen Ursache und Wirkung war eine 
allmähliche Steigerung der menschlichen Zi-
vilisation undenkbar. Lange Zeit war aber der 
Übergang zwischen den unterschiedlichen 
Formen der Kausalität fließend. Es bestand 
kein scharfer Unterschied zwischen Magie 
und Naturerkenntnis. Außerdem waren be-
stimmte Teile des magischen Denkens und 
Handelns einzelnen Berufen und Ständen 
vorbehalten, vor allem den Priestern und 
Schamanen.

Zauberhaft
Mit der Einführung von Staatsreligionen, vor 
allem im Römischen Reich, und schließlich 
mit der Erklärung des Christentums zur al-
leingültigen Religion wurde die Abweichung 
von der Rechtgläubigkeit und das Festhalten 
am früheren magischen Denken lebensge-
fährlich. In der Zeit seiner missionarischen 
Ausbreitung über andere Kontinente forderte 
das Christentum Tausende von Todesopfern, 
und die Bestrafung der Magie durch staatli-
che Gerichte hielt in Deutschland bis ins 19. 
Jahrhundert an, in anderen Gegenden sogar 
noch länger. 

Heute ist die Zauberei herabgesunken zu 
einer Art kabarettistischer Kunstfertigkeit in 
der Überlistung der menschlichen Beobach-
tungsgabe und Kritikfähigkeit. So erfreulich 
und amüsant diese Entwicklung ist, sollte 
darüber doch nicht ganz in Vergessenheit 
geraten, wie opferreich die Entwicklung des 
menschlichen Kausalitätsdenkens gewesen 
ist und dass in unserer Zeit und in unseren 
Staatswesen kein Raum mehr dafür ist, an-
dersdenkenden Menschen das Lebensrecht 
zu versagen. 

Dietrich Kluge

Taizégebet
Sie sind eingeladen, zur Ruhe zu kommen,  

Kraft zu schöpfen und Ihren Glauben zu stärken.

Freitag, 17.12.
Freitag, 28.01.
Freitag, 25.02.

 jeweils um 19.30 Uhr  in der Friedenskirche
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Füreinander

Und wieder erliege ich dem Jahrhunderte 
alten Zauber des Meeres am Strand:

•	 den Wellen, der Gischt, der Brandung: 
stark und schwach, auf- und absteigend, 
mit Schaumkrone oder leise plätschernd,

•	 den abertausenden Sandkörnern,
•	 dem Geruch aus Wasser-Tang-Wind-

Kiefern,
•	 den Steinen, grau-schwarz-weiß, schat-

tierend und gemustert, gelb-blau-grün-
violett, rot-braun-orange-beige-hell-
braun, geformt in diversen Gebilden, 
Formen, Gestalten 

Meereszauber
•	 groß-klein-rund-scharfkantig-geschlif-

fen-gewetzt-löchrig, leicht-schwer,
•	 der beruhigend-besänftigenden tiefen 

Freude, die die Seele erquickt, erfrischt, 
labt,

•	 den überraschenden Tönen des ra-
schelnden Gemurmels, dem brausenden 
Geräusch des Windes, der Bäume, der 
Strandgewächse und dem kreischenden-
säuselnden-krächzenden Klang der 
bekannten und unbekannten Vögel und 
Tiere,

•	 dem Himmel, den Wolkentürmen und 
Wolkenfetzen,
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Glaube

•	 dem Horizont, weit-fern auf der anderen 
Seite der Bucht,

•	 dem Sand, der sich weich-kratzend-
pressend durch meine Zehenzwischen-
räume quetscht,

•	 der reinen-frischen-unverbrauchten 
Luft, die ich tief in meine Lungen 
einatme.

Und ich fühle mich zutiefst glücklich, glück-
selig und zufrieden, wunschlos, ausgeglichen 
und entspannt, danke unserem Herrgott 
für diese, seine großartige, überwältigende 
Schöpfung.

Elke Smollich
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Glaube

Musik ist ein 
Zauber, aber 
ihre „Zauber-
tricks“ wer-
den wir nie 
ganz verste-
hen. Wir er-
liegen ihrem 
Reiz und den 
Gefühlen, die 
uns überwäl-
tigen. Musik 
rührt uns an, 
auch wenn wir uns nicht direkt berühren – eine 
große Chance war das beispielsweise während 
der Pandemie für Menschen in Alteneinrich-
tungen, die man auch auf Distanz mit den 
sogenannten Balkonkonzerten berühren und 
ergreifen konnte. 

Und wer kennt nicht die Situation im Gottes-
dienst oder Kirchenkonzert: Die Orgel braust 
los, der Chor setzt ein, der Posaunenchor hebt 
an, schlagartig werden die Augen feucht, und 
man kann es nicht beeinflussen. Es sind hef-
tige vegetative Prozesse, ausgelöst in den für 
die Emotionen zuständigen Hirnregionen auf 
immer noch ziemlich geheimnisvolle Weise, 
die uns verzaubern bis hin zur „Gänsehaut“. 
Musik geht unter die Haut. Wir können uns 
ihrer Wirkung dann einfach nicht entzie-
hen (und wollen es ja auch nicht), und sie 
bringt uns zusammen, wenn sich etwa beim 
Chorgesang in kürzester Zeit die Atmung 
und der Herzschlag aller Mitsingenden syn-
chronisieren.

Musik und Zauber
M u s i k  i s t 
gesch ich t -
lich wirklich 
nicht nur mit 
R e l i g i o n , 
sondern mit 
Zauberei und 
Magie ver-
knüpft. Das 
Wort „Ma-
g i e “  g e h t 
auf die alten 
pers ischen 

Priester zurück: die Magier oder Mager. 
In der Bibel wird von drei „Magiern“ aus 
dem Morgenland erzählt; wir nennen sie 
die Heiligen Drei Könige. Auch von den 
altägyptischen Priestern ist überliefert, dass 
sie Musik für ihre Wirkkräfte einsetzten, 
auch zur Heilung. Das zieht sich hin bis in 
die moderne Musiktherapie der Gegenwart 
und den Einsatz von Musik bei christlichen 
„heilsamen“ Ritualen, etwa der Trauerbe-
wältigung.

Die Musikgeschichte ist reich an Verknüp-
fungen von Magie und Musik, sie reichen 
von den vielen Instrumenten, etwa der 
sibirischen Maultrommel oder der Schama-
nentrommel, denen spirituelle und heilende 
Kräfte zugesprochen wurden, bis hin zu Aus-
nahmevirtuosen wie dem „Teufelsgeiger“ 
Paganini, der im Verdacht der Hexerei stand. 
Ihm wurde sogar ein christliches Begräbnis 
verweigert, nachdem er auf dem Totenbett 
bei der Beichte nicht mehr abschwören 
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wollte oder konnte, dass er mit dem Teufel 
im Bunde stand. 

Und immer wieder können auch wir erleben, 
welchen Zauber Musik im Alltag auslöst: 
Da brennt die Suppe an, weil wir plötzlich 
gebannt einem Song im Radio lauschen 
und alles um uns herum vergessen. Nichts 
hilft mehr, wenn das Baby schreit, aber es 
beruhigt sich, wenn wir mit ihm singen. 
Einer Chorsängerin von mir waren die Rü-
ckenschmerzen während eines Konzertes, 
bei dem sie lange stehen musste, völlig 
„weggezaubert“, weil ihre Wahrnehmung 
voll bei der Musik war. Und noch extremer: 
Ein Mediziner berichtete von einer Notope-
ration bei vollem Bewusstsein, bei der die 
behandelte Frau ihre Schmerzen weggesun-
gen hat. Immer wieder ist zu beobachten, 
dass ein Tremor und ein starrer Gang bei 
Morbus Parkinson beim Musikmachen 
vorübergehend verschwinden (hier weiß 
man inzwischen, dass es das körpereigene 
Dopamin ist, das beim Musizieren im Gehirn 
ausgeschüttet wird, aber dennoch, was für 
ein Wunder). Und die Pflegekräfte können 
nicht begreifen, dass eine Frau im tiefen 
Stadium der Demenz, die seit Monaten nicht 
mehr gesprochen hat, beim Adventssingen in 
einer Alteneinrichtung plötzlich beginnt, von 
früher zu erzählen. Was ist das denn für eine 
Zauberei der Musikerin? Ein Zitat von einer 
anderen dementiell erkrankten Frau aus einer 
Abschlussarbeit an meiner Hochschule geht 
mir nie mehr aus dem Kopf: „Ich war schon 
am Sterben, aber als ich Musik gemacht habe, 
habe ich das vergessen“. So berührend. 

Aber wie bei einem guten Zaubertrick kön-
nen wir immer noch nicht genau hinter die 
Kulissen schauen, warum so etwas möglich 
ist, trotz aller Untersuchungen mit mo-
dernsten Instrumentarien wie MRTs, EEGs 
etc. Und bislang hat auch noch niemand 
ein wirkliches Musikzentrum im Gehirn 
gefunden. Vielleicht ist aber gerade das ein 
Teil der Lösung des Zaubers: Musik ist breit 
gestreut in unserem Gehirn, und wenn wir sie 
hören, saust sie wie eine Suchmaschine durch 
unsere Neuronen und dockt dann plötzlich 
irgendwo an. Wir hören einen bestimmten 
Song und plötzlich ist der ganze alte Zusam-
menhang wieder höchst lebendig, in dem 
wir ihn kennengelernt haben. Es kommen 
Erinnerungen hoch, die wir längst vergessen 
glaubten.

Als eines Abends auf der Zauberschule Hog-
warts musiziert wird, stellt der kluge Direktor 
Albus Dumbledore im ersten Harry- Potter-
Band tief bewegt und mit Tränen in den 
Augen fest: „Aah, Musik, [...] ein Zauber, 
der alles in den Schatten stellt, was wir hier 
treiben.“ Seiner Meinung nach übertrifft also 
die Wirkung der Musik die hohe Kunst der 
Zauberei noch um Längen.

Musik ist und bleibt ein Zauber. Und wir 
müssen alles dafür tun, dass sie uns erhalten 
bleibt, auch in Form von Kirchenmusik. 
Musik ist „systemrelevant“ für unsere kör-
perliche und seelische Gesundheit! Eine 
Jugendliche formulierte das mal so: „O mein 
Gott! Also wenn ich keine Musik mehr hören 
könnte, also jetzt mal ehrlich, das wäre krass, 
... das ist unvorstellbar!“

Hans Hermann Wickel
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Happy Birthday, Friedenskirche! Am 27. 
Juli 1952 wurde der Grundstein für die Frie-
denskirche an der damaligen Friedensstraße 
gelegt. Ursprünglich war für den Bau ein 
Grundstück in Gremmendorf vorgesehen. 
Lange hatte der Gremmendorfer Kirch-
bauverein darauf hingewirkt, endlich eine 
eigene Kirche für die kleine Filialgemeinde 
zu haben. Aber dann wurde es doch ein 
Grundstück außerhalb der damaligen Stadt-
grenze und es wurde quasi auf der Grenze 
von Gremmendorf und Angelmodde gebaut.

Die Friedenskirche war als Mehrzweckhaus 
angelegt. Im Kirchraum selbst waren ur-
sprünglich 156 Plätze. Der hintere Bereich 
der Kirche diente als Gemeinderaum, die 
Empore darüber wurde als Jugendraum 
genutzt. Auch eine Küche war einmal in der 
Kirche untergebracht. Eingeweiht wurde die 
Kirche nach insgesamt gerade einmal 187 
Bautagen kurz vor Weihnachten, dem 21. 
Dezember 1952 (4. Advent). 

Seitdem hat die Kirche einige Veränderungen 
erfahren: So wurde 1977, zum 25. Kirchenju-
biläum die Trennwand zum Gemeinderaum 
entfernt und der Kirchraum damit vergrößert. 
Eine weitere bauliche Veränderung war das 
Vorziehen der Altarstufen. Außerdem wurde 
die Kanzel entfernt und durch den Ambo 
ersetzt, der heute noch in der Kirche steht. 
Als 2004/05 das neue Gemeindehaus gebaut 
wurde, war eigentlich auch eine Umgestal-
tung der Kirche geplant. Bis auf einen Mau-
erdurchbruch und die Verbindung von Kirche 

Wie bezaubernd!
Die Friedenskirche wird 70 Jahre alt

und Gemeindesaal kam es dazu aber nicht.

Ihre 70 Jahre merkt man der Friedenskirche 
mittlerweile doch an. Im Eingangsbereich 
blättert die Farbe ab. Der Altarraum ist recht 
angegraut. Das Dach müsste erneuert wer-
den. Durch die Fensterritzen zieht es. Über-
haupt: Ein wenig Isolierung wäre mehr als 
sinnvoll. Es gäbe eine Menge zu tun. Allein: 
Es fehlt an finanziellen Mitteln.

Gleichwohl kann das Presbyterium nicht 
untätig bleiben. Im Lauf des Jahres sollen 
erste, kleinere Sanierungsmaßnahmen er-
folgen. So ist daran gedacht, den Altarraum 
zu streichen und die mittlerweile über 40 
Jahre alten Bankpolster, deren Füllmaterial 
sich langsam zersetzt, zu erneuern. Das Ju-
biläumsjahr 2022 soll aber auch ein Auftakt 
dafür sein, die Kirche bis zum 75. Geburtstag 
im Jahr 2027 umfassend zu sanieren. Was 
möglich ist, hängt davon ab, welche Finanz-
mittel zur Verfügung stehen werden. Neben 
Haushaltsmitteln soll es daher Fundraising-
Maßnahmen zur Kirchensanierung geben. 
Im Laufe des Jubiläumsjahres soll der 70. 
Geburtstag der Friedenskirche zudem in 
unterschiedlicher Weise begangen werden. 
Der Gottesdienst am 2. Advent, den 5. De-
zember um 11 Uhr, soll Auftakt sein für das 
Jubiläumsjahr und Startschuss dafür, unsere 
Friedenskirche bis zu ihrem 75. Geburtstag 
fit zu machen, damit sie auch die 100 gut 
erhalten feiern kann.

Karsten Dittmann
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Wo steht die Friedens-
K i r c h e n g e m e i n d e 
2030? – Am 18. Sep-
tember 2021 hat das 
Presbyterium versucht, 
einen Blick in die Zu-
kunft der Gemeinde zu 
werfen. Eine Kristallku-
gel stand dafür nicht zur 
Verfügung, aber dafür 
reichlich sowohl Fan-
tasie als auch gesunder 
Menschenverstand.

Am Anfang des Tages stand dabei ein Blick 
zurück: Wie ist vor gut 10 Jahren die da-
malige Gemeindekonzeption entstanden? 
Welche Ideen konnten verwirklicht werden? 
Was ist Traum geblieben? Einig war sich das 
Presbyterium sehr schnell: Vieles hat sich 
seit damals verändert. Eine Überarbeitung 
der alten Konzeption muss her – am Besten 
in Verbindung mit einem erneuerten „kurz 
& bündig“, unserem Überblick über aktuelle 
Gemeindeangebote.

Die Zukunftsschau des Presbyteriums 
wurde gerahmt von Prognosen des Kir-
chenkreises und der Stadt Münster, die 
beide ebenfalls einen Blick in das Jahr 2030 
versucht haben. Für den Kirchenkreis ist 
klar: Die Gemeindestrukturen müssen sich 
ändern, die Gemeinden größere Einheiten 
bilden und sich stärker vernetzen. Wie das 
genau aussehen kann, ist zwar noch unklar, 
eines ist aber deutlich geworden: In Zukunft 
wird die Zusammenarbeit mit der Nachbar-

Kein Blick in die Kristallkugel
Presbyterium berät über die Gemeindezukunft

gemeinde in Wolbeck 
verstärkt werden.

Angeregt durch die städ-
tischen Überlegungen, 
wie die Stadtentwick-
lung in vier Abstufun-
gen am idealsten und bis 
ungünstigsten verlaufen 
würde, hat das Presbyte-
rium überlegt: was wäre 
eine ideale „wertvolle“ 
und was eine noch ganz 
„selbstzufriedenene“ 

Friedens-Kirchengemeinde? Was wäre eine 
„erstarrte“ und – im ungünstigen Fall – eine 
„verwelkte“ Gemeinde?

Klar war: wertvoll wäre eine wachsende 
Gemeinde mit einem lebendigen Gemeinde-
leben in einem intensiv genutzten Gemein-
dehaus. Noch ganz zufrieden könnte die Ge-
meinde sein, wenn es in Zusammenarbeit mit 
den Nachbargemeinden ein Gemeindeleben 
vor Ort gibt mit Gottesdiensten, Gemeinde-
veranstaltungen und einer eigenen, pastora-
len Versorgung. Erstarrung würde einsetzen, 
wenn Teile des Gemeindehauses fremdver-
mietet und nicht mehr nutzbar wären, es nur 
noch eine Teilpfarrstelle gäbe und vor Ort nur 
noch die wichtigsten Aufgaben angeboten 
würden. Verwelkt wäre die Gemeinde, wenn 
Gremmendorf und Angelmodde kein eige-
ner evangelischer Gemeindestandort mehr 
wäre: keine Pfarrstelle, kein Gemeindehaus, 
vielleicht nicht einmal mehr eine nutzbare 
Friedenskirche.
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Am Ende war allen klar: Den Idealzustand 
werden wir wohl nicht erreichen. Aber was 
können wir heute tun, damit wir auch 2030 
noch mit dem Gemeindeleben zufrieden sein 
können? Es gibt eine ganze Reihe an Bau-
stellen, an denen die Gemeinde tätig werden 
muss. Wichtig ist eine solide Haushaltsfüh-
rung und ein Ausbau unserer Fundraising-
maßnahmen: Kirchensteuermittel allein 
reichen schon lange nicht mehr aus. Dazu 
gehört auch, eine entgeltliche Nutzung des 
Gemeindehauses zu fördern und die Kirche 
zukunftsfähig zu machen. Im Blick auf die 
Neubaugebiete in Gremmendorf und Angel-
modde wird es wichtig sein, Kontakt zu den 
neuen Gemeindegliedern aufzunehmen und 
Angebote zu schaffen für Familien, für Kin-
der und Jugendliche. Glaubenskurse könnten 

Im Lauf des Jahres hat das Presbyterium 
seine Arbeit in diversen Ausschüssen neu 
organisiert. Nun wurde ein erster Ausschuss 
eingesetzt: Der neue Finanzausschuss der 
Gemeinde hat seine Arbeit begonnen. Es ist 
ein Unterausschuss des Presbyteriums. Seine 

Finanzausschuss hat Arbeit begonnen

das Gemeindeleben stärken. Die digitale 
Präsenz unter anderem durch Social Media 
und Video-Andachten können das Spektrum 
ergänzen. Gleichzeitig ist es wichtig, die Se-
niorinnen und Senioren nicht aus dem Blick 
zu verlieren und z.B. eine Nachfolge für die 
Leitung des Seniorenkreises zu finden.

Aus der Vielzahl der Aufgaben hat das Pres-
byterium sich eine Reihenfolge überlegt, da 
nicht alles gleichzeitig angegangen werden 
kann. Als nächstes wird das Presbyterium  
1.) über die offizielle Zulassung von Kindern 
zum Abendmahl diskutieren und 2.) insge-
samt die Angebote für Kinder und Jugendli-
che in unserer Gemeinde stärker in den Blick 
nehmen. Schließlich soll 3.) über alternative 
Gottesdienstangebote beraten werden.

Karsten Dittmann

Aufgabe ist, Finanzkirchmeisterin Elvira Eis-
sing zu unterstützen und Finanzbeschlüsse 
für das Presbyterium vorzubereiten. 

In den Ausschuss berufen wurden Petra 
Pawel und Frank Altrock. Beide sind ausge-
wiesene Finanzexperten und bringen sich mit 
viel Einsatz in Finanzfragen ein. Wichtige 
Aufgabe im Moment ist die Haushaltspla-
nung für das Jahr 2022. 

Neben der Finanzkirchmeisterin und den 
beiden berufenen Mitgliedern gehören dem 
Ausschuss noch Pfarrer Karsten Dittmann 
und Presbyterin Beate S. Herbers in ihren 
Eigenschaften als (stellvertretende) Presby-
teriumsvorsitzende an.

Frank Altrock              Petra Pawel
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Jedem Anfang soll ein Zauber innewohnen...
Ich musste im Internet schon einige Male 
zwischen „Zauber“ und „Innewohnen“ die 
verbindenden Worte suchen, bevor mir die 
wem auch immer zuzuschreibende Wendung 
für meine Überschrift zum Thema einfiel. 
Kein guter Anfang, zumal ihm in meinem Al-
ter auch alles andere als Zauber innewohnt.

Blickt man in den Duden, fällt auf, dass der 
Leitbegriff des nächsten Gemeindebriefes 
nur männlich umschrieben ist. Die weibliche 
Form hätte allenfalls deshalb „Zauberei“ lau-
ten können, weil der dazu gehörende Artikel 
(laut Duden Geschlechtswort) das mit „der“ 
bzw. „die“ so vorgibt.

Es verwundert nicht, dass meine Wortkon-
kordanz in der Bibel letzteres als sündige 
Werke des Fleisches einzuordnen weiß, was 
gleich dem Götzendienst verabscheuenswert 
sein soll. Auch geheime Künste wie Wahrsa-
gerei standen bei Mose auf dem Index.

Diese setzt die auf Zwingli zurückgehende 
Züricher Bibel im 1. Samuel 15, 23 dem 
Ungehorsam gleich, während Luther diesen 
an selbiger Stelle noch als Zauberei-Sünde 

bezeichnet, da Widerstreben Abgötterei und 
Götzendienst sei. Man sieht: Auch Bibel-
übersetzung ist nicht immer eindeutig und 
auf keinen Fall Hexerei.

Davon wollte sich wohl auch das GOP-
Varieté-Theater absetzen, wenn es 2012 in 
einem Flyer, den wir kürzlich entsorgt haben, 
formulierte: „Und allem Weltenklang wohnt 
ein Zauber inne...“

Aktuell freuen wir uns auf „Dudelsack und 
Zauberei“ bei „Kultur vor Ort“ in Wolbeck.

Der Zauberer ist mir gut bekannt, zumal wir 
auf derselben Straße aufgewachsen sind und 
sein Vater mir die Geheimnisse der Mathe-
matik zu entzaubern wusste. Letzterer schaut 
nun schon lange auf uns herab und ist dort 
gut aufgehoben. Denn über der Tür der vor 
dem Krieg noch existenten Sternwarte an 
meiner alten Schule soll gestanden haben: 
„Der Himmel der Götter ist Mathematik“.

Diesem Anfang wohnte bestimmt ein Zauber 
inne...

Hans Dieter Weber

Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne,
der uns beschützt und der uns hilft, zu leben.

Hermann Hesse, Stufen
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Seniorenkreis Seniorenfrühstück

Unser Seniorenkreis trifft sich im neuen Jahr 
wieder an jedem 1. Mittwoch im Monat um 
15 – 17 Uhr im Gemeindehaus, also am 

5. Januar
2. Februar

Auch neue Gäste sind willkommen.

Bitte melden Sie sich vorher an bei
Marianne Schmidt, Tel. 0251 615459
oder im Gemeindebüro, Tel. 0251 627883

Das beliebte Seniorenfrühstück jeweils am 
Freitag um 9 – 11 Uhr. 

17. Dezember
28. Januar
25. Februar

Kommen Sie bitte mit Maske.
Die Speisen werden am Tisch gereicht.

Eine Anmeldung ist unbedingt bis zu Beginn 
der Woche erforderlich. 
Marianne Schmidt, Tel. 0251 615459
oder Gemeindebüro, Tel. 0251 627883

Liebe Seniorinnen und Senioren, zu einer gemeinsamen

Adventsfeier
am Samstag, den 4. Dezember um 14.30 Uhr 
laden wir Sie herzlich ins Gemeindehaus ein.

Wir freuen uns auf einen gemütlichen Nachmittag mit Ihnen. 
Bitte geben Sie diese Einladung auch an Ihre Bekannten weiter. 
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In der Hochzeit der Corona-Epidemie konn-
ten viele Veranstaltungen für Seniorinnen 
und Senioren nicht stattfinden. Auch die 
Gratulationen zu Geburtstagen entfielen.

Der Seniorenkreis der Gemeinde plant nun, 
dies gebündelt nachzuholen. Am Freitag, 
den 4. Februar 2022 lädt der Seniorenkreis 
deshalb zu einem Geburtstagskaffee in das 
Gemeindehaus ein. Das Kaffeetrinken be-
ginnt um 15 Uhr und endet gegen 17 Uhr. 
Anmeldungen sind über das Gemeindebüro 
möglich (0251 627883).

PS: Seit diesem Jahr versendet die Kirchen-
gemeinde zu runden Geburtstagen Grüße. 
Etwas unklar blieb im letzten Artikel dazu, 
wer genau eine Karte erhält. Ein Gruß wird 
versendet zum 18. Geburtstag, dann zu den 
sog. runden Geburtstagen (20, 30, 40, 50, 60, 
70, 80). Außerdem erhält einen Gruß, wer 75 
Jahre alt wird. Ab dem 80. Geburtstag gibt 
es jährlich eine Karte.

Geburtstagskaffee und 
Geburtstagskarten

Die Frauenhilfe 
lädt herzlich ein

Einmal im Monat, jeweils am 2. Mittwoch 
15-17 Uhr trifft sich die Frauenhilfe der 
Gemeinde zu Gesprächen, Referaten, ge-
meinsamen Singen  (wenn möglich) und 
Kaffeetrinken und bringt Abwechslung und 
Anregungen in den Alltag. 

Kommen Sie dazu oder rufen Sie mich an. 
Angelika Waldheuer, Tel. 0251 619662

•	 8. Dezember: Weihnachtsfeier 
•	 12. Januar: Die Jahreslosung 2022
•	 9. Februar: England, Wales, Nordirland. 

Einstimmung auf den Weltgebetstag.
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Physiker und Geologen sind sich sicher, dass 
der Glaube keine Berge versetzen kann. Al-
lerdings können die übersinnlichen Kräfte der 
Zauberei ein Placebo zum Heilmittel machen. 
Die von dem Zauber – im Sinne einer magi-
schen Heilung – ausgehende Wirkung wird 
Zauberkraft (lateinisch: vis magica) genannt. 

Ein Placebo (lateinisch „ich werde gefallen“) 
oder Scheinmedikament ist ein „Heilmittel“, 
das keinen Arzneistoff enthält und damit auch 
keine pharmakologische Wirkung entwickeln 
kann. Wegen des seelischen oder okkulten 
Zaubers setzen Ärzte in schulmedizinischen 
Behandlungen auch gelegentlich Placebos 
ein. Deren magische Zauberwirkung wird 
als Placebo-Effekt bezeichnet. Neuere For-
schungsergebnisse weisen darauf hin, dass 
Placebos über die psychische Aktivierung 
des körpereigenen Endorphinsystems  wir-
ken. Das Ausmaß des Placebo-Effekts auf 
Schmerzen verhält sich danach proportional 
zur Aktivität des Endorphinsystems.

Um die Wirkung von neuen Medikamenten 
vergleichen und untersuchen zu können, 
werden in manchen Studien Placebos ver-
wendet. Dabei wird einer Studiengruppe der 
Wirkstoff verabreicht, während die Kontroll-
gruppe das Scheinmedikament bekommt. 
Erst wenn das zu testende Medikament eine 
signifikant bessere Wirkung als das Placebo 
zeigt, wird es als wirksam eingestuft.

Die „Homöopathie“ hat keine wesentlichen 
Vorteile gegenüber Placebos, denn in beiden 
Fällen spielt der Glaube an den Zauber der 
Behandlung die entscheidende Rolle. Ein 

Zauber und Glaube in der Medizin
homöopathisches Heilmittel gilt als umso 
wirksamer, je stärker die Urtinktur verdünnt 
ist. Die Verdünnungs-Potenzen (D1 bis D30) 
geben die Flüssigkeitsmenge pro Tropfen 
Urtinktur an:
D1: 1 : 10: = Ein Tropfen zehnmal verdünnt.
D6: 1 : 1.000.000 = Ein Tropfen in einer 
kleinen Mülltonne. 
Häufigste der niedrigen Potenzen.
D12: 1 : 1.000.000.000 = Ein Tropfen in 25 
großen Schwimmbecken. 
Beliebteste Niedrigpotenz. 
D30: 1: 1 Quintillion (30 Nullen) = ein Trop-
fen auf 50 Erdvolumina.
In einer Einnahmeflasche D30 sind kaum 
noch Atome der Urtinktur messbar. 
Kritiker empfehlen die löffelweise Einnahme 
von Leitungswasser statt D30, um die The-
rapiekosten zu senken.

Die bekannteste Darreichungsform der 
homöopathischen Arzneien sind Globuli-
Zuckerkügelchen. 

Der homöopathische Zauber beruht unter 
anderem auf einem ausgiebigen Erstgespräch 
mit dem Homöopathen, in dem der Patient 
aus seinem Leben und von seinen Sorgen 
erzählt. Der Homöopath hört emphatisch 
zu und macht sich ein umfassendes Bild 
von den Symptomen der Beschwerden und 
den vermeintlichen Ursachen. Die Placebo-
Wirkung wird verstärkt durch die emphatische 
Atmosphäre und den Glauben, dass Globuli 
oder Tinkturen helfen. Placebos funktionieren 
umso besser, je mehr Kontakte mit dem Ho-
möopathen oder dem Therapeuten stattfinden. 
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Die Erfahrungen von Homöopathie-Patien-
ten entsprechen nicht der Lebenswirklich-
keit, denn sie reichen über die Grenzen von 
Faktenwissen hinaus. Das gilt auch für die 
„Traditionelle Chinesische Medizin“ (TCM), 
die Krankheiten auf Störungen der mensch-
lichen Lebensenergie zurückführt. Viele 
Methoden des „Heilens durch Handauflegen“ 
lassen sich auf die japanische Form des so-
genannten „Jin Shin Jyutsu“ zurückführen. 
Mithilfe der im  Jin Shin Jyutsu  gelehrten 
Techniken werden die  Energieströme  im 
Körper kontrolliert und in bestimmte Re-
gionen des Körpers geleitet. Die heilenden 
Aspekte der Handauflegung beruhen auf 
dem Zauber von Wärme und Harmonisie-
rungskunst. Diese Heilmethode muss jedoch 
strikt von der religiösen Geste der segnenden 
Handauflegung unterschieden werden. 

Von der Homöopathie abzugrenzen ist 
die Naturheilkunde, die neben Entspan-
nungs- oder Bewegungstherapien vor allem 
pflanzlich basierte Medikamente mit ma-
teriellen Wirkstoffen verordnet. Besonders 

ausgebildete Ärzte setzen Homöopathie und 
Naturheilkunde als Ergänzung zur Schul-
medizin ein.

In der Umgangssprache wird „glauben“ 
meist im Sinne von vermuten, erwarten, mei-
nen oder für wahr halten gebraucht. Durch 
die Spannung der Verben entsteht eine dy-
namische Beziehung zum Unterbewusstsein, 
in dem Gefühle, Wünsche, Vorstellungen 
und Ideen verarbeitet werden, die durch 
den Zauber des Glaubens im Bewusstsein 
ankommen. Im täglichen Leben wird glau-
ben gleichgesetzt mit: vertrauen auf …, sich 
verlassen auf …, sich richten nach… oder 
offensein für … 
Dieser Glaube gilt als positive Kraft, die 
den menschlichen Geist dazu bewegt, Dinge 
optimistisch zu sehen. 

Im Gegensatz zum Glauben setzt Wissen 
auf die Kenntnis von Fakten. Qualifiziertes 
Wissen definiert sich durch nachweisbare 
Ansichten, die auf Begriffe wie Zauber, 
Überzeugung und Glaube verzichten.

Armin Berninghaus
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Wie romantisch! Der Premierminister ver-
liebt sich in seine Hausangestellte Natalie, 
der junge Sam in die Austauschschülerin 
Joanna, und Mark gesteht Juliet, der Frau 
seines besten Freundes, seine Liebe, ohne 
seinen Freund zu hintergehen. „Tatsächlich 
Liebe“ ist gerade mal 20 Jahre alt, aber schon 
ein Weihnachtsfilm-Klassiker, weil er die 
Zuschauer verzaubert. Es geht um Träume, 
um Sehnsüchte und große Gefühle. Regis-
seur Richard Curtis nannte den Film einen 
„rasenden Amoklauf der Romantik“.

Am Anfang war das Wort „romantisch“ eher 
eine Kritik an einer neuen künstlerischen 

Die Macht der Sehnsucht
Zum Zauber der Romantik

Ausrichtung. Zu Beginn des 19. Jahrhun-
derts haben Schriftsteller und Komponisten, 
Philosophen und Theologen (die meisten 
waren in der Tat Männer, aber es gab auch 
einige Frauen darunter) sich von der als 
strengen, rationalen und als einengend emp-
fundenen Kunst abgewendet und nach neuen 
Ausdrucksformen gesucht. Ihr Ideal war 
nicht mehr die römisch-griechische Antike, 
sondern die eigene Kultur und Geschichte. 
Märchen wurden wiederentdeckt, die heimi-
sche Sagenwelt erkundet, Gedichte wurden 
mystischen Erkundungen der eigenen Seele 
und fantastische Traumwelten in Musik und 
Literatur erschaffen.

Die romantischen Künstlerinnen und Künst-
ler wollten mit Worten, Klängen und Bildern 
verzaubern. Das Gedicht „Wünschelrute“ 
von Joseph von Eichendorff bringt die 
Stimmung dieser Zeit in wenigen Zeilen auf 
den Punkt:

Schläft ein Lied in allen Dingen,
Die da träumen fort und fort,
Und die Welt hebt an zu singen,
Triffst du nur das Zauberwort.

Im September wurde in Frankfurt das Deut-
sche Romantik-Museum eröffnet. Dabei ist 
das Wort „deutsch“ eigentlich überflüssig: 
Es ist das erste Romantik-Museum weltweit 
und es rückt die ganze europäische Breite der 
Romantik in den Fokus. Der düstere Zauber 
von Mythen und Legenden hat die romanti-
schen Künstlerinnen und Künstler nicht nur 
in Deutschland begeistert. Man denke an Caspar David Friedrich: Frau am Fenster
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englische Gruselliteratur wie Mary Shelleys 
Frankenstein oder Victor Hugos Glöckner 
von Notre Dame. Dabei machen die Muse-
umsgestalter keinen Bogen um den dunklen 
Schatten der Romantik: Für manche führt 
die Begeisterung für die Nation, Mythen 
und Irrationalität direkt in die Katastrophe 
des Nationalsozialismus. Im Museum sind 
Originalhandschriften ebenso ausgestellt 
wie moderne Adaptionen, etwa Comics zu 
romantischen Gedichten. In Multimedia-
Objekten gibt es Bilder von Caspar David 
Friedrich und die romantisch-melancholische 
Musik von Franz Schubert zu sehen und zu 
hören.

Auch vor der Theologie machte die Roman-
tik nicht halt. Der wichtigste evangelische 
Theologie Friedrich Schleiermacher gehört 
zum engsten Kreis frühromantischer Dichter 
und Denker. Seine „Reden über die Religion“ 
verorten den Glauben im Gefühl und beto-
nen die subjektive Erfahrung als Quelle der 
Spiritualität. Moderne Kirchentage, Taizé-
Gottesdienste und heutige Konfi-Arbeit, die 
in der Lebenswelt von Konfirmandinnen 
und Konfirmanden ansetzt, haben ihren 
Ursprung nicht zuletzt in Schleiermachers 
romantischer Theologie. „Es wohnt ein Seh-
nen tief in uns“, heißt es in einem neueren 
Kirchenlied. Die Macht der Sehnsucht prägt 
auch, was wir glauben – und das nicht nur 
zur Weihnachtszeit.

Karsten Dittmann

Das Deutsche Romantik-Museum wurde im September eröffnet,  
Großer Hirschgraben 23-25 in Frankfurt/Main.
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Am Mittwoch, dem 8. Dezember 2021, um 
19.30 Uhr im Gemeindehaus, befasst sich 
Friedhelm Hassel mit „Leben und Werk von 
Nelly Sachs“, der 1891 in Berlin geborenen 
jüdischen Dichterin. Mit Hilfe der schwedi-
schen Schriftstellerin Selma Lagerlöf konnte 
sie sich 1940 nach Schweden retten, wo ihre 
literarische Karriere nach dem 2. Weltkrieg, 
also bereits in fortgeschrittenem Alter, be-
gann und in der Verleihung des Nobelpreises 
1966 ihren Höhepunkt fand. In schwierigen 
wirtschaftlichen Verhältnissen, die kranke 
Mutter pflegend, schrieb Nelly Sachs in einer 
„hochemotionalen, herben, aber dennoch 
zarten Sprache“ über das Grauen des Holo-
causts. Sie war die erste Schriftstellerin, die 
„die Schornsteine von Auschwitz zum The-
ma ihrer Verse machte“ (W. Behrendsohn).

Am 12. Januar 2022 (19.30 Uhr) wollen 
wir uns gemeinsam unter Anleitung und 
Moderation von Jürgen Neiß mit einigen we-
nigen berühmten Gedichten der Wegbereiter 
der modernen Lyrik: Baudelaire, Rimbaud, 
Mallarmé, beschäftigen. Die Gedichte wer-
den auch in der Übersetzung ausgehändigt, 
so dass wir gemeinsam in Analyse und Deu-
tung prüfen können, was die ausgewählten 
Gedichte uns sagen können.

Die Veranstaltung am 9. Februar 2022 
(19.30 Uhr) ist dem Thema „Charles Di-
ckens: Sein Leben und seine Bücher“ gewid-
met. Dickens (1812 – 1870), der inzwischen 
durch die Medien stark auf seine „Weih-
nachtsgeschichte“ reduziert wird, gilt mit 
seinen zahlreichen Romanen und Werken bis 
heute zu den bedeutendsten Schriftstellern 
in England. Seine scharfe Beobachtungs-
gabe, sein psychologisches Feingefühl und 
seine wirkungsvolle Sozialkritik werden 
von Literaturkritik und -wissenschaft hoch 
gerühmt. Pfarrer Dr. Karsten Dittmann wird 
uns diesen kraftvollen, unermüdlich tätigen 
Menschen und sein höchst abwechslungs-
reiches Leben näherbringen.

Es gelten die 3G-Regeln und die üblichen 
hygienischen Anforderungen.

Vorschau

09.03.2022: 
Thema „A. Manzoni: Die Verlobten“ 
Referentin: Dr. Elisabeth Leeker
11.05.2022: 
Thema „Pierre Lemaitre: Drei Tage und 
ein Leben“ (btb-Taschenbuch 10 €),   
Moderator: Jürgen Neiß

Für diese Veranstaltung wäre es gut, wenn 
alle Teilnehmer und Teilnehmerinnen das 
Buch gelesen hätten.

Bücher, die uns verzaubern,  
und Texte, die unsere Gefühlswelt erweitern und unser Denken schärfen

Literaturkreis
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Weihnachten
Markt und Straßen stehn verlassen,
Still erleuchtet jedes Haus,
Sinnend geh' ich durch die Gassen,
Alles sieht so festlich aus.

An den Fenstern haben Frauen
Buntes Spielzeug fromm geschmückt,
Tausend Kindlein stehn und schauen,
Sind so wunderstill beglückt.

Und ich wandre aus den Mauern
Bis hinaus ins freie Feld,
Hehres Glänzen, heil'ges Schauern!
Wie so weit und still die Welt!

Sterne hoch die Kreise schlingen,
Aus des Schnees Einsamkeit
Steigt's wie wunderbares Singen -
O du gnadenreiche Zeit!

Joseph Freiherr von Eichendorff   
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Im September wurden in der Friedenskirche die Konfirmationsgottesdienste gefeiert. Sie 
waren vom Frühjahr in den Herbst verlegt worden. Im Mittelpunkt beider Konfirmationen 
stand das Lied „Ein Schiff, das sich Gemeinde nennt“.

Ein Schiff, das sich Gemeinde nennt
Konfirmationen im September 2021

Konfirmandinnen und Konfirmanden am 25. September waren Clemens Bal-
ke, Simon Biesenbaum, Leo Kleine, Nora Kristin Möller, Lilly Reich, Sven 
Rischmüller, Lina Schmitte und Maximilian Skiba. 

Am 26. September wur-
den Johannes Birkholz, 
Jaqueline Frede, Sonja 
Hogenkamp, Nicolas 
Kobusch, Maximilian 
Meinhardt, Marleen 
Willems und Raphael 
Heer konfirmiert. Fo
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Im September ist eine neue Konfi-Gruppe gestartet. 13 Konfirmandinnen und Konfirmanden 
zählt die Gruppe: Nausikaa Berger, Leo Bringemeier, Jamie Einfalt, Lars Elberfeld, Simon 
Furch, Elena Guhr, Emma Hofmann, Lasse Kampherbeek, Nikola Meiritz, Felix Samberg, 
Luca Schräder, Romy Schüler, Simon Settle. Offiziell begrüßt wurden sie im Erntedank-
Gottesdienst am 3. Oktober. Thematisch drehte sich der Gottesdienst um das christliche 
Fischsymbol. Als Erinnerung bekamen die Konfis einen Fisch-Stempel geschenkt.

Sei ein lebendiger Fisch
Neue Konfi-Gruppe wurde begrüßt

Unsere Kirche, die Wochenzeitung der Evangelischen Kirche von Westfalen feiert 75jähriges 
Bestehen. Die Zeitung diskutiert 
zentrale Fragen von Glaube, Kir-
che und Gesellschaft und enthält 
zudem einen Regionalteil. Für die 
Druckausgabe bietet der Verlag 
verschiedene Abonnement-Vari-
anten an und stellt zentrale Artikel 
zusätzlich auf seine Internetseite. 
https://unserekirche.de/

Unsere Kirche 
Evangelische Wochenzeitung feiert Jubiläum
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In einem Familiengottesdienst in der Ev. 
Friedenskirche wurden am 29. August 
Presbyterin Susi Eckardt und Kindergarten-
leiterin Gabriele Bollacke verabschiedet. 
Zugleich begrüßte die Gemeinde Kristina 
Wehldreyer als neue Kindergartenleiterin 
und führte sie in ihr Amt ein.

Susi Eckardt hat viele Jahre als Presbyterin im 
Leitungsgremium der Gemeinde mitgewirkt. 
Vor allem für die Kinder- und Jugendarbeit 
hat sie sich stark gemacht. Presbyterin Laura 
Frenzel hob in ihrer Dankesrede hervor, wie 
Susi Eckardt nicht nur die Zusammenarbeit 
mit dem Friedens-Kindergarten gefördert 

Stabwechsel im Friedenskindergarten
Verabschiedung und Begrüßung im Gottesdienst

hat, sondern sich in besonderer Weise um 
die Konfirmandenarbeit verdient gemacht 
hat. In 13 Jahren hat sie 14 Jugendgruppe 
bis zur Konfirmation begleitet. Pfr. Karsten 
Dittmann entpflichtete Susi Eckardt offiziell 
von ihren Aufgaben als Presbyterin.

Als letzte Amtshandlung verabschiedete Susi 
Eckardt die bisherige Kindergartenleiterin 
Gabriele Bollacke, die den Ev. Friedens-
Kindergarten seit 2018 geleitet hatte. In den 
drei Jahren ihrer Tätigkeit hat Gabriele Bol-
lacke für eine Neustrukturierung der Arbeit 
im Kindergarten gesorgt, sich aber auch in 
der Zusammenarbeit mit der Kirchenge-

(v.l.) Beate S. Herbers, Gabriele Bollacke, Kristina Wehldreyer, Susi Eckardt, Laura Frenzel, Kars-
ten Dittmann
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meinde engagiert. So hat Gabriele Bollacke 
gemeinsam mit Susi Eckardt maßgeblich zur 
Entstehung des Friedensgartens beigetragen, 
einem Treffpunkt zwischen Ev. Gemeinde-
haus und Kindergarten.

Als neue Leiterin des Friedenskindergar-
tens wurde schließlich Kristina Wehldreyer 
durch Pfr. Dittmann und Presbyterin Beate 
S. Herbers eingeführt. Kristina Wehldreyer 
arbeitet bereits seit drei Jahren als Inklusi-
onsfachkraft in der Einrichtung. In einem 

Hokuspokus
Was das Abendmahl mit einem Zauberspruch verbindet

Grußwort stellte sie sich der Gemeinde vor. 
Im Presbyterium wird in Zukunft Christel 
Wieland-Schneider für den Kindergarten 
zuständig sein.

Beim abschließenden Kirchkaffee auf dem 
Kirchenvorplatz nutzen viele Kinder und ihre 
Eltern die Gelegenheit, sich von Gabriele 
Bollacke zu verabschieden. Gemeindeglieder 
hatten die Gelegenheit, Kristina Wehldreyer 
persönlich zu begrüßen.

Karsten Dittmann

Zaubersprüche gehören natürlich zum Zau-
bern unbedingt dazu. „Bein zu Bein, Blut zu 
Blut, / Glied zu Gliedern, wie geleimt sollen 
sie sein!“, heißt es in einer Zauberformel aus 
dem 9. Jahrhundert, einem der Merseburger 
Zaubersprüche, der einen Pferdefuß heilen 
soll. Das erinnert nicht zufällig an das be-
kannte Kinderlied:
„Heile, heile Gänschen
Es ist bald wieder gut …
Heile, heile Mausespeck
In hundert Jahr‘n ist alles weg.“

Es nutzt die tröstende Kraft von Gesten und 
Worten, macht sich aber gleichzeitig ein biss-
chen über Zauberformeln lustig. So wie der 
berühmte Zauberspruch von Catweazle, ei-
nem spleenigen Zauberer aus einer britischen 
Kinderserie: „Salmai Dalmai Adomai.“ 

Im englischen Original heißt es „Salmay 
Dalmay Adonay“ und ist eine direkte An-
spielung auf das hebräische Wort „Adonai“, 
das „Herr“ bedeutet und Ersatzwort für den 
Gottesnamen JHWH gebraucht wird.

Auch der sicherlich bekannteste Zauber-
spruch „Hokuspokus“ soll eine christliche 
Wurzel haben. Wenn der Priester bei der 
lateinischen Messe das Abendmahl einsetzte, 
sagte er „hoc est corpus meum“, zu Deutsch: 
„Das ist mein Leib“. Vermutlich machte man 
sich mit der Verballhornung des Ausdrucks 
über den kirchlichen „Hokuspokus“ lustig. 
Zugleich gab man sein Unverständnis zum 
Ausdruck, wie sich denn durch das Sprechen 
dieser „Zauberformel“ Brot in Leib und Wein 
in Blut verwandeln soll.

Karsten Dittmann
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Nach der langen Zeit zu Hause freuen wir uns 
wieder auf gemeinsame Bastelaktionen. 2020 
und 2021 war alles anders und wir haben 
überlegt, ob und wie wir im nächsten Jahr 
unsere Angebote für Creative und Kunter-
bunt wieder aufnehmen können, sozusagen 

Creative und Kunterbunt  2.0.   
Wenn uns die Pandemie keinen Strich durch 
die Rechnung macht, werden wir im Februar 
wieder mit regelmäßigen Terminen starten. 
Bevor wir jedoch mit konkreten Aktionen 
beginnen, möchten wir die jeweiligen Bas-
telthemen und Angebote im Vorfeld noch 
mehr gemeinsam abstimmen, planen und 
auch vorbereiten. 

Denn nach der langen Unterbrechung haben 
wir uns gefragt: Wie geht es weiter? Was 
möchten wir anbieten, kennenlernen, einmal 
ausprobieren oder nochmals basteln? Und 
wer hat in den letzten Wochen und Monaten 
vielleicht etwas Schönes hergestellt, was in 
der Gruppe gezeigt oder vorgestellt werden 

Creative und Kunterbunt     2.0
kann. Dabei geht es nicht nur um kleine 
Bastelaktionen, es können auch Alltags-
gegenstände, Gartenzierrat, upgecycelte 
Dinge oder praktische Helfer sein. Egal, ob 
Handarbeit oder Handwerk.

Es gibt so viele Ideen und Möglichkeiten, 
dass wir uns gerne am 1. Abend die Zeit neh-
men möchten, um uns dazu auszutauschen 
und zu überlegen, womit wir beginnen und 
was wir für 2022 alles planen wollen.

Herzliche Einladung an alle Kreativen, zu 
diesem Termin zu kommen.

Termin:	 Mi., 09.02.2022 ab 18.30 Uhr
Ort: Gemeindehaus im Bastelkeller

Wir brauchen schöne Ideen, Anregungen und 
Wünsche für unsere weiteren Planungen.

Petra Pawel Tel.: 0251 / 61 71 07
pawel@friedenskirche-ms.de 

Monika Rubner, Tel.: 0251 / 62 56 480
monika.rubner@web.de

Kinderbibeltag für Kinder 5 – 12 Jahre:
Samstag, 27. November, 10 bis 16 Uhr

Familiengottesdienst
Sonntag, 28. November, 11 Uhr

Anmeldung und Infos:  
Kinder-und-Kirche@friedenskirche-ms.de

Kinderbibeltag 2021
Gut behütet
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Café Knirps
Offener Treff für junge Eltern

jeden Montag, 9.45 – 11.15 Uhr im Gemeindehaus
Anmeldung erforderlich bis freitags 12 Uhr per Mail an knirps@ev-fabi-ms.de

Nach der Corona-Pause in 2020 und 21 möchten wir 
uns ab Februar 2022 wieder einmal im Monat an einem 
Freitagnachmittag treffen, um in gemütlicher Runde bei 
einer Tasse Kaffee und einem Stück Kuchen gemeinsam zu 
handarbeiten. 

Neben Klöppelarbeiten sind Strick-, Stick-, Häkel-, Occhi-, Web-, 
Flecht- und Näharbeiten willkommen sowie alle anderen neuen und 
alten Handarbeits- und Handwerkstechniken. 

Jeder arbeitet an eigenen Handarbeiten, bekommt aber auf Wunsch oder so ganz nebenbei 
viele Tipps, Tricks und neue Anregungen. 
Wir treffen uns ab dem 04.02.22 an jedem ersten Freitag im Monat 
jeweils von 15 – 17.30 Uhr.Anmeldungen sind nicht erforderlich. 

Petra Pawel, Tel.: 0251 / 61 71 07, pawel@friedenskirche-ms.de

Klöppelstube 2022

 Böhmisches Klöppeln
Der Kurs, in dem böhmisches Klöppeln erlernt werden kann, findet 
seit 2006 im Gemeindehaus der ev. Friedens-Kirchengemeinde statt. 

In diesem Kurs können anhand von Vorlagen große und kleine 
Decken, Spitzen, Einsätze und Kleidungsstücke sowie Bildmotive, 
Oster- oder Weihnachtsschmuck gefertigt werden. 

Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. Ein Einstieg ist jederzeit gut 
möglich.
Beginn: 01.02.2021, 10 x dienstags, 18 – 20 Uhr im Gemeindehaus. 
Gebühr auf Anfrage. Leitung und Anmeldung: 

Petra Pawel, Tel.: 0251 /61 71 07, pawel@friedenskirche-ms.de
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Knapp 30 evangelische und katholische 
Christen aus allen Altersgruppen waren wie-
der dabei, als am 1. Septemberwochenende 
schon zum 3. Mal der ökumenische Kanu-
Gottesdienst stattfand. 

Bei herrlichem Wetter lauschten die Kanu-
Fahrer*innen  auf dem Wasser in den Booten 
den biblischen Texten, tauschten sich aus 
über die Impulse, sangen kräftig und  trugen 
ihre Fürbitten vor. Nach dem Gottesdienst 

Gemeinsam in einem Boot
Ökumenischer Kanu-Gottesdienst

wurde im Pfarrhaus-Garten St. Agatha  ge-
mütlich gepicknickt. 

Und weil alle sich einig waren, dass es ein 
herrliches Erlebnis  war, wurde schon jetzt 
beschlossen, dass auch im nächsten Jahr am 
1. Sonntag im September wieder ein Kanu-
Gottesdienst für groß und klein stattfindet. 
Also: Reservieren sie sich den 4. September 
2022 gleich im Kalender.

Thomas Schulz
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Haben Sie schon das Taufband von ihrem 
Kind oder Enkel gesucht? Wir sind ein 
wenig in Verzug geraten … es ist schwierig 
jemanden zu finden, der oder die die Bänder 
weiter aufnäht. 

Jetzt habe ich das erste Band (Taufen von 
Januar 1997 bis Dezember 2006) ins Archiv 
der Gemeinde genommen und die Arbeit 
an den Bändern weitergeführt. Bänder der 
Taufen zwischen 2007 und 2020 sind jetzt 
im Gemeindesaal zu sehen.

1997 hatte Viola Munde mit der Aktion be-
gonnen: Tauffamilien gestalten ein Band mit 
dem Namen des Kindes und dem Taufdatum. 
Die Bänder werden auf eine große Stoffbahn 
genäht, die zwischen zwei Rollen gespannt 
ist. Die gelungene Konstruktion der Holz-
rollen hatte damals Thomas Fiedelschuster 
gearbeitet. 
		  Beate S. Herbers

Wo sind die „neuen“ Taufbänder?
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Liebe Anne,

du hast in deinen sechs Jahren in der Gemein-
debriefredaktion einen bleibenden Eindruck 
hinterlassen und wirst uns fehlen. Wir ver-
missen dich jetzt schon. Deine freundlich-
unaufdringliche Art, deine Beiträge in Wort 
und Schrift, sowie die aussagekräftigen 
Fotos. Es waren so schöne und originelle 
Texte, berührend und informativ, gut lesbar, 
verständlich und mit einem feinsinnigen 
Hintergrund. Oft hast du aus deinem per-
sönlichen Umfeld, deinem Berufsalltag, die 
Geschichten entnommen. Darum waren sie 
so authentisch und eindringlich und nach-
vollziehbar. Bei 24 Gemeindebriefausgaben 
stehst du als Mitwirkende auf der vorletzten 
Seite, und ich denke, etliche Leserinnen 
und Leser haben einzelne deiner Beiträge 
abrufbar in Erinnerung. Stöbern sie einfach 
mal in den Ausgaben der vergangenen Jahre, 
es lohnt sich!

Wir wünschen dir einen guten Weg, der nicht 
nur Anstrengung bedeutet, sondern auch 
Freude und Erfüllung für dich bereit hält. 
Vieles möge dir begegnen, Manches dich 
überraschen, Einiges dich verzaubern und 
Alles möge gut werden!

Und wir wünschen uns, dass du vielleicht 
ab und an einen kleinen Beitrag schreibst, 
einfach so, wenn dich ein Thema direkt an-
springt und dir einige Zeilen entlockt.

Im Namen des Redaktionskreises                                                                                                                     
Elke Smollich

Ein zauberhaftes Dankeschön
Anne Posner-Kraus zum Abschied

Haben Sie Lust in der Redaktion mit-
zuwirken? Wenn Sie mögen und  kre-
ativen Buchstabensalat im Kopf haben 
und zu Papier bringen möchten, nehmen 
Sie einfach Kontakt zu uns auf.

Luftpost für die Maus
Das Maus Theater kommt wieder ins Gemeindehaus

 am Sonntag, 5. Dezember, 15.30 Uhr. 
Für Kinder von 3 bis 8 Jahren und die ganze Familie.

In diesem Stück des beliebten Figuren-
theaters geht es um ein adventliches 
Cafetrinken bei Bär und Maus mit Hin-
dernissen: Hexe Rothaar hat die Post von 
Mausi geklaut...
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Spendenziele von A-Z  
der Friedens-Kirchengemeinde

Aktions-Nr.		      Spendenziel					        

2116   Friedensgarten	     Unterstützung der Gartenneugestaltung
2182   Bauunterhaltung	     Unterstützung der Bauunterhaltung
2130   Diakonie		      Unterstützung der diakonischen Aufgaben
2132   Flüchtlingsarbeit	     Unterstützung der Flüchtlingsarbeit
2195   Freundeskreis	     Unterstützung der Freundeskreisaktion	
2181   Gemeindearbeit	     Unterstützung der Gemeindearbeit
2161   Gemeindebrief	     Erstellung des Gemeindebriefes und Druckkosten	
2114   Gemeindehaus	     Projekt Verdunkelungsanlage� 
2101   Gemeindespende 	     Unterstützung der vielfältigen Aufgaben in der Gemeinde
2110   Gottesdienst	     Ausstattung der Kirche und des Gottesdienstes
2150   Jugendarbeit	     Unterstützung der Jugendarbeit
2170   Kinderpatenschaft 	     John Mar Arola, 13 Jahre alt (Philippinen)	
2111   Kirchenmusik	     Unterstützung der Kirchenmusik in der Friedenskirche
2111   Chor      		      Unterstützung des Kirchenchores
2111   Posaunenchor  	     Unterstützung des Posaunenchores	
2151   Konfirmandenarbeit    Konfirmandenarbeit, Projekttage oder Konfirmandenfreizeit
2113   Orgel		      Unterhaltung  und Wartung der Kirchenorgel
2120   Seniorenarbeit	     Seniorenarbeit in unserer Gemeinde
2122   Seniorenkreis	     Unterstützung des Seniorenkreises
2189   Sonstiges	 	     Bestimmen Sie Ihr Ziel selbst

Spendenkonto   
Ev. Friedens-Kirchengemeinde  

IBAN: DE89 3506 0190 0000 3334 41
KD-Bank (Bank für Kirche und Diakonie)

Verwendungszweck: Aktions-Nr. oder Spendenziel sowie Name, Vorname, Anschrift

Alle Spenden fließen zu 100 % in den Haushalt der Ev. Friedens-Kirchengemeinde.

Herzlichen Dank an alle, 
die die Arbeit und das Leben der Friedens-Kirchengemeinde auch finanziell unterstützen! 

Wir brauchen Sie!
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Angaben in der
Online-Ausgabe
entfernt

Impressum
Herausgeberin: Ev. Friedens-KirchengemeindeMünster, ZumErlenbusch 15, 48167Münster.
V.i.S.d.P.: Karsten Dittmann
Allen Autorinnen und Autoren, Helferinnen und Helfern danken wir herzlich!

Die Artikel geben nicht zwangsläufig die Meinung der Redaktion wieder. Namentlich ge-
kennzeichnete Beiträge erscheinen inVerantwortung derVerfasserinnen undVerfasser. Wir
behalten uns Änderungen und Kürzungen der Beiträge vor.

ZumRedaktionskreisgehören:KarstenDittmann,DorisEckardt, Rainer Schweder,ElkeSmollich,
Doris Ulmke, Hans Dieter Weber

Druck: gemeindebriefdruckerei.de, Auflage: 2.700
Ausblick

auf das nächste Heft:

Thema: Kompass
Bitte schicken Sie uns
Ihren Beitrag bis zum

15. Januar 2022

Beerdigt wurdenGetauft wurden



Ev. Friedens-Kirchengemeinde Münster
Zum Erlenbusch 15 
48167 Münster

REGELMÄẞIGE GOTTESDIENSTE

www.friedenskirche-ms.de

Pfarrer Dr. Karsten Dittmann			  	 Tel. 0251 62790033
	 An der Wallhecke 2, 48167 Münster	 	         
	 dittmann@friedenskirche-ms.de 			 

Gemeindebüro, Doris Ulmke - Silke Pelchen 	 Tel. 0251 627883
	 Zum Erlenbusch 15, 48167 Münster	
	 ms-kg-frieden@kk-ekvw.de
   	 Öffnungszeiten: Di, Mi, Do: 15.30 - 18.00 Uhr

Küster Gary Vaughan	 	 	 	 	 Tel. 0174 5699322

Kindergarten 						      Tel. 0251 615261

Diakoniestation (Häusl. Krankenpflege)	 	 Tel. 0251 9277600

Diakonie MS, Beratungs- u. BildungsCentrum	 Tel. 0251 490150

WIR SIND FÜR SIE DA

Spendenkonto: 
Ev. Friedenskirche, IBAN: DE89 3506 0190 0000 3334 41     

In der Friedenskirche: An Sonn- und Feiertagen

11.00 Uhr - am 1., 3. und ggf. 5. Sonntag eines Monats
  9.30 Uhr - am 2. und 4. Sonntag eines Monats
Bitte beachten Sie auch die Veröffentlichungen im Schaukasten und auf unserer Internetseite.


